
Universitätsbibliothek Paderborn

Handbuch der Kunstgeschichte

Kugler, Franz

Stuttgart, 1848

§. 6. Die italienische Sculptur des germanischen Styles

urn:nbn:de:hbz:466:1-29336



§. 6. Die italienische Sculptur des germanischen Styles. 633

Eigenthümlichkeit haben) erkennen, dass auch hier das Vermögen
vorhanden war, aus eigner Kraft das Bedeutendste zu leisten.

Wenn wir die italienische bildende Kunst der in Rede stehenden
Periode ebenfalls unter dem Namen des Germanischen begreifen,
so sind wir dazu, trotz ihrer selbständigen und umfassenden Geltung,
gleichwohl vollkommen berechtigt. Denn die Grund-Elemente des
Styles dieser Periode sind in Italien nicht sowolü aus der eigen-
thümlich nationalen Entwickelung hervorgegangen, als vielmehr,
wie die Formen der germanischen Architektur, von ausserhalb auf¬
genommen. Der Aufenthalt deutscher Bildhauer in Italien, der zu
jener Zeit sehr häufig statt fand, dürfte für die Erklärung dieses
Verhältnisses sehr wichtig sein. Die germanischen Formen erscheinen
hier beträchtlich später als in den nördlichen Ländern; während sie
sieh in den letzteren bereits vollständig und bestimmt entwickelten,
befolgten Nicola Pisano, Cimabue, Duccio noch mit völliger Ent¬
schiedenheit die romanischen Formen. Erst am Ende des dreizehnten
und vornehmlich mit dem Beginn des vierzehnten Jahrhunderts tritt
der germanische Styl in Italien auf, auch verschwindet er hier
bereits zum grossen Theil am Ende desselben Jahrhunderts; nur
in einzelnen, obschon an»sich sehr bedeutsamen Ausnahmen, und
vornehmlich nur in den nördlichen Gegenden (wo der Germanismus
vorzüglich von Einwirkung sein musste) sehen wir diesen Styl bis
zur Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts andauern.

§. 6. Die italienische Sculptur des germanischenStyles. (Denkm. Taf, 61. C. XXVIII.)

In der Sculptur 1 erseheinen gegen das Ende des dreizehnten
Jahrhunderts einzelne Leistungen, welche das Gepräge des Ueber¬
ganges zwischen dem älteren Style und den Formen des vom Norden
hereingetragenen germanischen Styles tragen. In solchem Betracht
ist zunächst ein Werk des Margaritone von Arezzo zu nennen,
das Grabmal Gregor's X., (gest. 1276), im Dome von Arezzo.
(Margaritone war zugleich Maler, befolgte als solcher aber noch
die Richtung des Cimabue.) Sodann verschiedene aus Sculpturen
in edel germanischem Style und aus Mosaiken bestehende Mausoleen
zu Rom, welche von der Hand des Giovanni, aus der Familie
der Cosmaten, gearbeitet wurden: ein vom J. 1296 in S. Maria
sopra Minerva, ein zweites von 1299 in S. Maria maggiore, ein
drittes von 1303 in S. Balbina. 2 Aehnlich auch das Tabernakel des

1 Cicognara, storia della scultura ; d'Agincourt, Sculptur. Die in beiden "Werken
enthaltenen Abbildungen geben eine TJebersicht des Entwicklungsganges.

2 Spätere germanische Sculpturen in Rom, welche sich diesen anschliessen,
sind insgemein minder bedeutend und flau ; so der Altar und das Grabmal
Philipps von Alencon (st. 1397) in S. Maria in Trastevere, das Grabmal
des Cardinais Stefaneschi (st. 1417) ebenda, -von Paolo Romano u. A. m.
Die Verlassenheit Roms im -vierzehnten Jahrhundert scheint auch auf diesen
Kunstzweig sehr ungünstig eingewirkt zu haben.
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Hochaltares in S. Paolo bei Rom, welches im J. 1285 durch den
bereits oben genannten Baumeister Arn olfo di Cambio gefertigt
wurde. Arnolfo war Schüler des Nicola Pisano, und arbeitete zu¬
gleich mit andern Schülern dieses Meisters an den Sculpturen der
Fagade des Domes von Orvieto (gegründet 1290). Diese Sculp¬
turen stellen, ausser einer Madonna und den Aposteln, Scenen des
alten und des neuen Testamentes und das jüngste Gericht dar; in
ihnen klingt zum Theil noch, bei vorwaltend germanischer Behand¬
lung, die Richtung des Nicola Pisano auf eigenthümliche Weise
nach. (Uebrigens ist zu bemerken, dass als Theilnehmer an diesen
Arbeiten ausdrücklich auch deutsche Künstler genannt werden.)

Giovanni Pisano, der Sohn des Nicola (geb. um 1240,
gest. 1320), arbeitete ebenfalls an der Fagade des Domes von
Orvieto. Er ist als derjenige zu bezeichnen, der am Entschiedensten
für die Einführung des germanischen Styles in die italienische
Bildnerei gewirkt hat, obschon er keinesweges die Höhe der
künstlerischen Durchbildung, welche aus den Werken seines Vaters
ersichtlich wird, zu erreichen vermochte. Als das frühste Werk,
welches er selbständig ausführte, wird ein Grabmal Urban's IV.
(gest. 1264) zu Perugia, das aber nicht mehr vorhanden ist,
genannt; ein zweites Grabmal ebendaselbst, das des Papstes
Benedict XI. (gest. 1303) in S. Domenico, ist aus späterer Zeit,
jedoch in seiner mageren und dürftigen Gesammterscheinung wenig
anziehend. Ungleich merkwürdiger ist ein andres Werk, welches
Giovanni gegen 1280 zu Perugia ausführte : der grosse Brunnen
auf dem Platze vor dem Dome. Er besteht aus drei Schalen;
die untere, von sehr bedeutendem Umfange (die allein dem Giovanni
mit Sicherheit zugeschrieben wird), hat an ihrer Aussenseite eine
grosse Anzahl von Reliefgestalten, theils biblischen, theils allegori¬
schen und symbolischen Inhalts; es geht durch diese Darstellungen
zwar kein tiefsinnig gemeinsamer Grundgedanke, aber es wird in
ihnen zürn Theil eine rüstige Lebendigkeit auf erfreuliche Weise
bemerklich. Auch die Statuetten und Reliefs am Hochaltar des
Domes von Arezzo (1286 begonnen) sind sehr lebendig bewegt,
aber unedler und conventioneller. — Dann sind noch als Haupt¬
werke seiner Hand zu nennen: Eine einfach würdige Madonnen¬
statue, über einer der Thüren des Domes von Florenz; eine
Kanzel in S. Andrea zu Pistoja (1301), ganz nach der Weise
Ton den Kanzeln des Nicola Pisano angeordnet ; und eine Kanzel
im Dome von Pisa (1320), mit der indess in neuerer Zeit manche
Veränderungen vorgenommen sind, so dass sich gegenwärtig einzelne
Stucke derselben abgesondert an einer andern Stelle des Domes,
andre im Campo Santo von Pisa vorfinden.

An Giovanni Pisano schliesst sich eine namhafte Folge von
andern toskanischen Bildhauern an. Zunächst zwei Schüler von
ihm, die Brüder Agostino und Angelo aus Siena. Auch sie
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arbeiteten ein den Sculpturen, welche die Facade des Domes von
Orvieto schmücken. Ihr Hauptwerk, mit ihren Namen und der
Jahrzahl 1330 versehen, ist das Grabmal des Guido Tarlati,
Bischofes von Arezzo, im dortigen Dome; dasselbe enthält eine
grosse Menge kleiner figürlicher Darstellungen, namentlich Reliefs
mit Scenen aus dem Leben des Bischofes, deren künstlerischer
Werth indess wiederum nicht auf einer sonderlich hohen Stufe steht;
durch eine unglückliche Aufschichtung geht die Wirkung vollends
verloren. Ein ebenfalls figurenreichesAltarwerk, früher in S. Francesco
.zu Bologna (gegenwärtig auseinander gelegt), da's denselben Künstlern
zugeschrieben wird, zeigt eine eigenthiimlich zarte und anmuthvolle
Durchbildung des germanischen Styles, scheint jedoch in die spätere
Zeit des vierzehnten Jahrhunderts zu gehören; auch hat man das¬
selbe neuerlich, obschon ohne hinlängliche Gewähr, den Venezianern
Jacobello und Pietro Paolo (von denen unten) zugeeignet.

Bedeutender war die Einwirkung des Giotto (1276 — 1336),
dessen künstlerische Richtung ohne Zweifel zunächst durch die
Werke des Giovanni Pisano angeregt war, der aber, wie kein
Anderer seines Volkes, den Geist der Zeit zu begreifen und in tief¬
sinnigen Bildern auszuprägen wusste. Seine Hauptthätigkeit gehört
dem Fache der Malerei an; doch ist er bereits früher als Baumeister
genannt worden, und so sehen wir ihn auch hier, bei dem bildneri¬
schen Schmuck, den er seinen Bauanlagen gab, für das Fach der
Sculptur thätig. Vornehmlich sind hier die zahlreichen Sculpturen
zu nennen, welche den Glockenthurm des Domes von Florenz
(gegründet 1334) schmücken. Die Grund-Idee derselben gehört
jedenfalls ihm an; zugleich wird aber bemerkt, dass er zum Theil
auch dazu die Zeichnungen geliefert, einige sogar mit eigener Hand
gefertigt habe. Sie bilden einen grossartig umfassenden Cyclus,
dessen gemeinsamer Gedanke als die „ Entwickelungsgeschichte
menschlicher Bildung K bezeichnet ist. In einer sehr bedeutenden
Reihenfolge von Reliefs sieht man hier dargestellt: zu unterst die
Erschaffung und das Leben der ersten Menschen; sodann den Kampf
mit der Natur und deren Bewältigung, das Gemach des häuslichen
Lebens und das Streben in die Ferne ; hierauf die höheren Künste
und Wissenschaften, denen sich schliesslich, als das Ziel mensch¬
lichen Strebens, die Tugenden des Christenthums und die Läuterung,
welche die Gnadenmittel der Kirche gewähren, anreihen. Zu oberst
sind Statuen von Evangelisten, Propheten, Patriarchen und Sybillen
angebracht, von denen es indess zweifelhaft ist, ob sie sich auf
Giotto's ursprüngliche Ideen beziehen. — Ein zweites grosses Werk,
das unter Giotto's Leitung begonnen ward, bildeten die Sculpturen
der im (J. 1588 abgerissenen) Facade des Domes, an welcher man,
in besondern Tabernakeln, verschiedene Scenen in Bezug auf das
Leben der h. Jungfrau dargestellt sah und ausserdem eine grosse
Menge von Statuen theils religiöser, theils historischer Bedeutung.
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Den vorzüglichsten Antheil an der Ausführung dieser von Giotto»
geleiteter Seulpturwerke hatte Andrea Pisano (geb. um 1280,
gest. 1345). Was an den Arbeiten des Glockenturmes der speziellen
Erfindung Giotto's, was etwa seiner eigenen Hand angehört, dürfte
schwer zu entscheiden sein; von den Arbeiten, welche Andrea für
die Domfaeade geliefert, soll Einzelnes erhalten sein. Als ein ent¬
schieden selbständiges Werk des letzteren, und als das bedeutendste,
welches von seiner Hand erhalten ist, sind die Bronzethüren zu.
nennen, die er für das Baptisterium S. Giovanni zu Florenz lieferte;
sie waren ursprünglich für den Haupteingang bestimmt, befinden
sich jetzt aber an einer der Seitenthüren. In achtundzwanzig Feldern
enthalten sie Scenen aus dem Leben des Täufers Johannes, unter¬
wärts in acht Feldern die allegorischen Figuren der Haupttugenden
ausserdem den Namen des Verfertigers und die Jahrzahl 1330,
welche vermuthlich die Vollendung der Modelirarbeit bezeichnet. 1
Andrea Pisano erscheint als ein Meister, der die gesetzmässigen
Typen des germanischen Styles mit Geschick und künstlerischem
Sinne zu handhaben und seinen Gestalten zugleich das Gepräge -
rüstiger Lebenskraft zu geben wusste. — Sohn und Schüler des
Andrea war Nino Pisano, ein Künstler, der sich durch anmuthig
zarte und feine Durchbildung auszeichnet. Von ihm rühren in der
Kirche S. Maria della Spina zu Pisa eine Halbfigur der Madonna
(das Kind säugend) und eine Statue derselben über dem Hauptaltare
stehend, her; sodann, in S. Caterina zu Pisa ein Grabmal vom
Jahre 1342 und die Statuen der Verkündigung Maria vom Jahre-
1370. — Ein Bruder des Nino, Tommaso, ebenfalls Bildhauer,
ist minder bedeutend.

Andre namhafte toscanische Bildhauer der Zeit sind: Chi eil o,
von dem das Grabmal des Cino dAngibolgi in S. Andrea zu Pistoja,.
1337, gefertigt ward. — Alberto di Arnoldo, um 1360 blühend;
von ihm eine überlebensgrosse Statue der Madonna und zwei sie
verehrende Engel in dem sog. Bigallo zu Florenz. — Nicola di
Piero Lamberti aus Arezzo, als dessen Hauptwerk die Dar¬
stellung einer Mutter der Gnaden vom Jahre 1383, über dem Portal
der Misericordia zu Arezzo, zu nennen ist. — Bedeutender als diese
war Andrea di Cione, genannt Orcagna (1329—1389), der
zugleich, ähnlich wie Giotto, in den verschiedenen Künsten eine
höchst erfolgreiche Thätigkeit zeigte. Sein Hauptwerk im Fache
der Sculptur ist ein Tabernakel in Or San Michele zu Florenz,
mit der Jahrzahl 1359 bezeichnet und reich mit plastischen Dar¬
stellungen geschmückt, welche ausser den Gestalten von Engeln
und Propheten und einigen allegorischen Figuren vornehmlich Scenen
aus dem Leben der Maria enthalten. Hier zeigt sich eine sehr
edle Entfaltung des germanischen Styles, die sich besonders an der

1 Vollständige Abbildungen bei Lasinio, le tre porte del battisterio di Firenze -
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Himmelfahrt der Maria, auf der Bückseite des Tabernakels, zu hoher
Anmuth steigert; zugleich aber lässt sich das Streben nach jener
naturalistischen Behandlung, welche mit dem Beginn des fünfzehnten
Jahrhunderts entschieden vorherrschend ward, bereits deutlich er¬
kennen. Ausser diesen Arbeiten werden noch einige der Sculpturen
an der von Andrea erbauten Loggia dei Lanzi zu Florenz, Madonna
und allegorische Figuren der Tugenden, als Arbeiten seiner Hand
genannt. —

Neben dem Fache der höheren Sculptur, welches durch die
vorgenannten Meister vertreten wird, finden wir gleichzeitig in
Toscana auch bedeutsame Arbeiten, welche der Kunst der Gold¬
schmiede angehören. In diesem Betracht sind besonders ein
Paar Altäre hervorzuheben, die reich mit in Silber getriebenen und
vergoldeten Darstellungen versehen und mit Schmelzfarben u. dgl.
geschmückt sind. Der eine von diesen, ein vielfach zusammen¬
gesetztes und für die Geschichte des italienisch-germanischen Styles
eigenthümlich interessantes Werk, befindet sich in der Kathedrale
S. Jacopo zu Pistoja. 1 Die Arbeiten, die ihn schmücken, rühren
von verschiedenen Meistern her. Von einem unbekannten Künstler
wurde gegen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts eine Silber¬
tafel mit den Gestalten der Apostel, sowie eine Figur der Madonna,
über dem Altare stehend und dem Style des Giovanni Pisano ent¬
sprechend, geliefert. Die Tafel an der Vorderseite des Altares,
mit fünfzehn Scenen des neuen Testaments, ward 1316 durch
Andrea di Jacopo d'Ognabene vollendet; auch hier derselbe
Styl. 1353 vollendete Meister Giglio aus Pisa die Statue des
h. Jacobus über dem Altar, in edlerem Styl, dem Andrea Pisano
bereits verwandt. Die Tafel zur linken Seite des Altares, zumeist
Scenen des alten Testaments enthaltend, ward 1357 durch Piero
aus Florenz übernommen; 1366 die zur rechten Seite, mit Scenen
des neuen Testaments, durch Leonardo di Ser Giovanni aus
Florenz; diese letzteren sind vorzüglich ausgezeichnet, mit den
Werken des Andrea Orcagna nahe übereinstimmend und auch sie
zum Theil bereits in einem mehr naturalistischen Sinne behandelt.
Vier Heilige, eine Verkündigung und andre Gegenstände wurden
von 1386 bis 1390 durch Pietro, des deutschen Heinrich Sohn,
hinzugefügt u. s. w. — Der zweite Altar ist der in der Sakristei
des Baptisteriums zu Florenz, mit Geschichten des Täufers Johannes
und andern Darstellungen. Der ältere Theil desselben rührt von
Cione, dem Vater des Orcagna und Lehrer des Leonardo di Ser
Giovanni her; ausserdem haben dieser letztere und andere Meister
der Zeit, sowie auch mehrere Künstler des fünfzehnten Jahrhunderts
Theil daran; vollendet ward der Altar erst 1477.

1 Förster, Beiträge zur neuen Kunstgeschichte, S. 83, ff.
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Die italienisch germanischen Sculpturen, die ausserhalb Toscana
zur Ausführung kamen, haben im Allgemeinen nicht die Bedeutung
der toscanischen. Unter diesen sind zunächst die bezüglichen
künstlerischen Bestrebungen der Lombardei anzuführen, die sich
jedoch wiederum an die Thätigkeit jener, vorzüglich von Pisa aus¬
gegangenen Meister anschliessen. So ist zunächst Giovanni di
Balduccio aus Pisa, zu nennen, der um 1339 das Grabmonument
des heil. Petrus Martyr in St. Eustorgio zu Mailand fertigte, ein
grosses und umfassendes Werk, das aber in der Ausführung theils
noch hart und steif, theils übertrieben bewegt erscheint. Beträchtlich
roh sind seine Sculpturen von dem ehemaligen Portal der Brera-
Kirche zu Mailand, jetzt in der dortigen Akademie. — Unter dem
Einfluss dieses Meisters sind verschiedene Monumente entstanden,
die man in mailändischen Kirchen findet. Sein Schüler war Bonino
da Campion e. Von letzterem rührt das reichgeschmückte Grab¬
monument des Can Signorio della Scala zu Verona (vor 1375) her,
und vermuthlich auch das Monument des h. Augustinus im Dome
von Pavia, wiederum ein Werk von überaus reicher Composition
(50 Eeliefs und 95 Statuen) und ungleich vollendeter, als das
ebengenannte Monument des Petrus Martyr. 1

In Venedig erscheint zuerst Filippo Calendario von
Bedeutung, der gegen die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts den
Dogenpalast baute. Die Blätterkapitäle der Säulen dieses Palastes
sind grossentheils zugleich mit figürlichen Darstellungen (allegorischen
Inhalts) versehen, die eine einfach edle Ausbildung des germanischen
Styles erkennen lassen. —■ Sodann Lanfrani, angeblich ein
Schüler des Giovanni Pisano. Von ihm rühren die Reliefs an dem
Hauptportal von S. Francesco zu Imola (1343) her, sowie das
Grabmal des Taddeo Pepoli in S. Domenico zu Bologna (1347),
ein sehlicht ansprechendes Werk. ■—■ Jünger sind die Brüder
Jacobello und Pietro Paolo, genannt dalle Massegne,
Schüler der Sieneser Agostino und Angelo. Sie fertigten die
Statuen der Madonna, der Apostel und des h. Marcus (vollendet
1394), welche in S. Marco zu Venedig, auf dem Architrav vor
dem Presbyterium stehen und sich durch überaus weiche , ideali¬
stische Behandlung der Köpfe, Zierlichkeit der Haare, und runden,
edel bewegten Fluss der Gewänder vortheilhaft auszeichnen. Ihnen
möchte auch die schöne Lunette über dem Eingang zum Platz
von S. Zaccaria beizulegen sein. — Einen ähnlichen Styl, nur
roher und minder entwickelt, bemerkt man an den Relieffiguren
des kupfervergoldeten Vorsatzes der Pala d'oro in S. Marco.

In Neapel treten in dieser Periode zwei Bildhauer des Namens
Masuccio auf, von denen besonders der jüngere eine namhafte

1 C. Fcrreri, l'arca di S, Agostino, monumento in marmo, esist. nella chiesa
catt. di Pavia.
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Bedeutung hat. Seine Bliithe fällt gegen die Mitte des vierzehnten
Jahrhunderts. Von ihm rührt eine beträchtliche Anzahl von Grab¬
monumenten her, die sich in den neapolitanischen Kirchen finden,
z. B. die in der Kirche St. Chiara, welche dem König Bobert
(gest. 1343) und seinen Angehörigen errichtet sind. In den Figuren,
mit denen diese Monumente, zumeist in einfacher Composition, ge¬
schmückt sind, bemerkt man bei kurzen Körperverhältnissen eine
anziehende Weichheit der Behandlung.

g. 7. Die italienische Malerei des germanischen Styles. (Denkmäler, Taf. 62.
und 63. C. XXIX. und XXX.)

Die Malerei ist diejenige Kunst, die sieh in Italien, in der in
Rede stehenden Entwiekelungsperiode, einer vorzüglich reichen
Ausbreitung erfreute. 1 Neben den Altargemälden tritt uns hier
eine grosse Menge von Wandmalereien entgegen, zu deren Aus¬
führung die besondre Beschaffenheit der italienisch-germanischen
Architektur eine willkommene Gelegenheit bot; mit eigentümlichen
und tief bedeutsamen Zügen entfaltet sich in diesen Werken jene
Gefühls- und Anschauungsweise, welche den Kunst - Charakter der
gesammten germanischen Periode bedingt. Zugleich gewinnen hier
die künstlerischen Individualitäten ein noch schärfer bezeichnetes
Gepräge, und die verschiedenen Schulen sondern sich demgemäss
auf eine deutlich erkennbare Weise von einander. Doch ist zu
bemerken, dass der germanische Styl in die italienische Malerei
noch später eingeführt ward, als in die Sculptur. Ohne Zweifel
geschah dies nach dem Vorbilde und unter wesentlichem Einfluss
der letzteren; dabei aber finden wir, dass auch, als ein besondres
fremdländisches Element, die in Frankreich geübte Miniaturmalerei
des germanischen Styles für die weitere Entwickelung der italienischen
Malerei wirksam war. Das französische Herrschergeschlecht, welches
seit Karl von Anjou (seit 1266) den Thron von Neapel inne hatte,
bietet für dies Verhältniss die natürliche Vermittelung; eine Hand¬
schrift des Tristan, aus der späteren Zeit des dreizehnten Jahrhunderts,
die mit zahlreichen und sehr beachtenswerthen Bildern germanischen
Styles geschmückt und in Italien, höchst wahrscheinlich am Hofe
von Neapel enstanden ist, (gegenwärtig 4n der Pariser Bibliothek) 2
gibt dafür ein interessantes Zeugniss. — Was im Verlauf des
vierzehnten Jahrhunderts an italienischen Miniaturmalereien gefertigt
ward, schliesst sich im Wesentlichen denjenigen Richtungen an, die
an den grösseren Werken dieses Faches bemerklich werden. Vor¬
läufig mag hier indess eines namhaften florentmischen Miniaturmalers,

1 Vgl. mein Handb. der Geschichte der Malerei, etc. I. S. 301, ff. (woselbst
die weiteren Nachweise). — Gio. Rosini, storia della pittura italiana,
(Uebersicht durch wohlgewählte Umrissblätter). — S. d'Agincourt, Denkm.
d. Mal. TJ. a. m.

2 Waagen, Kunstwerke und Künstler in Paris, S. 315.
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